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Das Wappen Adrians von Bubenberg auf seinem

Kirchenstuhle in Murten.
Von Pfarrer L. G e r s t e r.

„Das Herz im Leibe tut mir weh, wenn ich der Väter
Rüstung seh". — So dichtete ein Patriot im Lesebuch für
Primarschüler. Ich habe nicht gerade herzliche Leibschmerzen,
wenn ich Rüstungen und Relikte unserer Väter oder grosser
Helden vergangener Tage sehe; aber ein wehmütiges Gefühl
kann ich nicht überwinden, doch im Leibe hat es seinen Sitz
nicht. Herrlich ist das Museum von Neuenstadt mit seinen
vielen eroberten Burgunderkanonen von Murten ; ja einzig ist
diese älteste und noch so wohl erhaltene Artillerie. Aber
unwillkürlich denke ich daran, dass einst Biel noch viel mehr
solcher Kanonen gehabt, die heute uns in einem farbigen
Album von sorgfältig zeichnender Hand noch erhalten sind.
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Dg.8 Mg.vv6u ^äriaus von LudsubsrZ Mk 86iu6W

Nrok6U8wKi6 iu Nurtöii.
Von ?5ärrsr L. (Zerster,

„Das L«rn irn I_,sibs tut rnir v/sk, vsnn icn cisr Vätsr
Lnstang ssk^. — 8« 6i«Kt«t« ein Patriot irrr L,«8«Kn«K tür
prinrarscknlsr. Ictr nabs nickt gsracis KsrnIieK« IvsibsoKrnsrnsn,
vvsnn i«K kiüstnngsn nncl lisiikt« nnssrsr Vätsr «äsr Zrosssr
Usläsn vsrgangsnsr ?ag« 8sKs; aksr «in -vvsKrnntiZss LstäKI
Kann iek niokt übsrwinäsn, äook irn I^eib« Kat «8 ssinsrr 8itn
nrokt. HerrlicK ist das lUnssnrn von I^snsnstaät rnit s«insn
visisn srobsrtsn LnrgnnäsrKanonsn von IVlnrtsn; za «innig ist
äisss äitssts nnct n««K so von! srkaitsns ^.rtiilsris. A,b«r nn»
wiilkäriicn äsnks i«K äaran, äass «inst Lisi n««K visi rnskr
soioksr Lanon«n gskabt, äis irsnts nns in sinsrn tardigsn
^,Ibnrn von sorgkäitig n«ioknsnä«r Hanä n««K «rkaltsn sinä.
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Aber nur in diesem Album, denn in Wirklichkeit sind sie
längst fort; die Franzosen haben sie 1798 alle gestohlen. Aber
bis Paris ist kein Stück gekommen. Sie gingen alle unterwegs
verloren und zu Grunde. Solches Nichtmebrdasein so
kostbarer Reminiszenzen vergangener glorreicher Tage aus unsrer
Väter Zeiten löst auch ein gewisses Gefühl aus, das aber mit
Leibschmerzen doch wenig gemein hat. Ich kann nicht anders,
als heute noch mit Ingrimm an diesen Vandalismus
zurückdenken. Ja einst und jetzt —! Doch wir wollen nicht
Vergleiche anstellen oder gar Steine werfen. Es ist heute nimmer
— anständig. — Suchen wir lieber nach Dingen, die noch da
sind und deren wir uns heute noch freuen dürfen. Dazu
gehört der Kirchenstuhl Adrians von Bubenberg, einst in der
Kirche, heute im historischen Museum von Murten. In der
grossen Rückwand, die mit gothischem, durchbrochnem Holz-
Masswerk ausgefüllt ist, findet sich das Wappen in runder
Medaillonform ausgeführt, Durchmesser 20 cm. Es ist kein
grosses Kunstwerk; der Meissel, mit dem es gestochen, ist
nicht von kunstgeübter Hand geführt; die Helmdecke hat nur
einen schwachen Anflug von Gothik, ist aber roh, ungefügig
und zeugt nicht von künstlerischer Schulung. An ihr ist keine
Vorder- und Rückseite sichtbar. Der Spangenhelm ist
zerschlagen, die Spangen fehlen, es gähnt ein Loch, Farbenspuren
sind auf dem Holze nicht mehr sichtbar. Die traditionelle
Helmzierde des Mannsrumpfes ist leidlich geraten, ebenso wie
der dem Bubenbergwappen eigene und sonst nirgends
vorkommende Schildknappe, der mit dem Fähnlein in der Hand
in der Helmdecke neben dem Wappen steht. Eine Wappenscheibe

im Münster und im Zürcher Landesmuseum zeigt uns
genau dasselbe Wappen in der gleichen Darstellung. Wer
sollte den silbernen Stern der Bubenberger im blauen Felde
nicht kennen! Auf der Verkehrsterrasse eines Antiquariatsgeschäftes

in Thun war vor Jahren einst längere Zeit eine
mächtige Zinnkanne mit demselben Wappenschild der Bubenberg

zum Verkaufe ausgestellt. Lange wollte sich niemand
ihrer erbarmen, kein Patriot kam, dem sie in die Augen
leuchtete ; da requirierte sie ein Basler Herr, der spätere
Konservator des Thuner Rittersaales für die „Mittelalterliche" in
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ADsr nur in diesem Albuin, denn in WirKiieKKeit sinn sis
längst fort; ciis Lrannosen Kaden sie 1798 alis gestoblsn. ^dsr
bis 1?aris ist Kein StüeK gekommen. Kis gingen alle unterwegs
verloren nncl nu (Prunus. Solekes XiebtmsKrdassin so Kost-
barer Deminisnsnnen vergangener giorreivksr läge aus unsrsr
Vätsr Zeiten lost auek sin gsvisses Dskübl ans, clas absr rnit
Leibsebmsrnen doeb venig gemein bat. lob Kann niebt ancisrs,
als beute noeb rnit Ingrimm an diesen Vandaiismns nnrüek-
clenken. ^a einst und zetnt —I Doeb vir vollen niobt Ver-
glsiebe anstellen «der gar steine verlen. Ls ist beute nirnrnsr
— anständig. — Sueben vir lieber naen Dingen, dis noeb da
sind und deren vir uns beute noeb freuen dürfen. Dann gs-
Kört der LireKenstudi Adrians von Lubenberg, sinst in der
Lirobe, beute irn Kistoriseben Nuseurn von Nurten. In dsr
grossen LücKvand, dis rnit gotbisebem, dnrekbroebnsm Doln-
NassverK ansgeknilt ist, rindet sieb das Wappen in runder
Nsdaiilonform ansgekübrt, Durebmesser 26 em. Es ist Kein

grosses LunstverK; der Neissei, mit dsm es gsstoeben, ist
niobt von Kunstgsübter Hand gstunrt ; dis DelmdseKs bat nur
einen sekvaeksn ^,nüug von ldotbik, ist aber rob, ungefügig
nnd neugt niebt von Künstlerisebsr Sobuiung. A.n ibr ist Ksins
Vorder- und LüeKseite siebtbar. Oer Spangenbelm ist nsr-
seblagen, dis Spangen teblsn, es gäbnt ein Loeb, Larbenspnren
sind auf dsm Dolns niebt msbr sieKtbar, Dis traditioneil«
Delmnierds dss IVIannsrumpfss ist isidlieb geraten, ebenso vie
der dsm Lnbsnbsrgvappsn eigens nnd sonst nirgsnds vor-
Kommende SebiidKnapps, dsr mit dsm Läbnlsin in dsr Dsnd
in der DeimdseKs nsbsn dem Wappsn stsbt. Lins Wappen-
sobsibe im Nünster nnd im Aürebsr Landssmussum neigt uns
genau dasselbe Wappsn in der gisiebsn Darstellung. Wer
sollte den siibsrnsn Stern dsr IZubenberger im blauen Leide
niebt Kennen! ^.ud der VerKsbrstsrrasss eines Anti<zuariats-
gssebäktss in 'IKun war vor ^abren einst länger« ?eit «ins
mäebtige ^innkanns mit demselben Wappsnsebiid dsr Luden-
derg num Verkaufe ausgssteiit. Lange voilts sieb niemand
ibrsr erbarmen, Kein Patriot Kam, dsm sis in dis A,ugen
lenektets; da requirierte sie ein Lasier Derr, der spätere Don-
servstor dss d°buner Rittersaales für die „Nittsialteriieb«" in
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Basel. Dass nun diese mächtige Kanne, in Ausführung und
Form mit denen von Aeschi übereinstimmend und sicher aus
gleicher Zeit und vom gleichen Giesser stammend, noch dem
Adrian selbst oder seinem Sohne zugehörte, scheint uns
gewiss. Sie vererbte sich ohne Zweifel an die Familie von Erlach
und wurde bei der Liquidation des Schlosses und seines
Inventars auf den Markt geworfen. Ob heute noch in irgend
einem Räume des goldenen Hofes am Wendelsee ein Wappen
an den einstigen Besitz der Bubenberger erinnert Wir glauben

kaum. Die Spuren sind verwischt.
Es kann nicht meine Aufgabe sein, hier die Geschichte

dieses einst so grossen und erlauchten Geschlechtes mit seinen
Schultheissen, Landvögten und Beamten, die es der Stadt Bern
gegeben, in extenso darzustellen. Dazu sind andere Quellen
nötig, als diejenigen, über die ich zur Stunde verfüge. Aber
es möge mir vergönnt sein, den Traum jener glorreichen
Zeiten noch einmal zu träumen, wie ich es alle Jahre am Ort
tue. Wenn der Herbst sich niedersenkt auf die Fluren und
die Schlinggewächse an den alten Stadtmauern Murtens
anfangen in herrlich buntem Gewände zu schimmern, so zieht
es mich unwiderstehlich nach dem alten Städtchen hin, um
dort zu träumen. Ich steige hinter der Kirche empor zur
Litzi, dem hohen Rundgang der westlichen Stadtmauer, und
gehe dort von Turm zu Turm. Durch die Zinnen ins weite
Land schauend, wo die Burgunder ihr Heerlager aufgeschlagen,
gedenke ich jener glorreichen Zeiten des alten Berns und der
Eidgenossen, wie sie in den Tagen der Not und Bedrohung
zusammengestanden und mannhaft sich gewehrt gegen den
andringenden Feind. Und fast ist mir, ich gehe nicht allein.
Neben mir sehe ich Leute mit Hackenbüchsen, die sie in die
Lücken legen und damit die sich nahenden Feinde erlegen.
Ich höre Adrians Stimme, wie er seine Mannen ermuntert,
der Gefahr kühn zu trotzen, und dem nach Bern Abgesandten
nachruft: „So lang in uns eine Ader lebt gibt keiner nach".

Wieder heruntergestiegen mache ich den Rundgang aussen
der Mauern durch. Sie stehen stets noch trutzig wie vor 450

Jahren; der Zahn der Zeit hat ihnen wenig geschadet; nur
auf der Ostseite gegen den See zu sehen wir eine Stelle, die
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Lassi. Dass NUN dies« mäobtigs Lann«, in A.usfüKrung und
Lorm rnit dsnsn von A.S8ebi übsrsiustimmsnil und siebsr aus
gisiebsr 2sit und vorn gleieben Lies8«r 8tammsnd, noob dem
Adrian seibst odsr seinem Sonne nugeborte, sebsint uns Ze-
wis3. Sis vererbte sieb obn« Zweifel an dis Lamiii« von Lriaeb
und wurde bei der Liouidation ds8 Soblosses und seines In-
ventars auf deu IVlarKt geworfen. 0b Ksnte noek in irgend
einem Ranme des goldenen Hofes am Wsudelsee ein Wappen
an den einstigen Lesitn der Lubenbergsr erinnert? Wir giau-
bsu Kaum. Dis Spuren sind verwisebt.

Ls Kann niebt meine Aufgabe sein, Kier die (?esekiekte
dieses einst so grossen und erianebtsn OeseKlseutss mit seinen
Sebnltbsisssn, Landvögtsn und Beamten, dis ss der Stadt Lern
gegeben, in extenso darnustsllen. Dann sind anders (Zueilen
nötig, ais disisuigsn, über dis ieb nur Stunde verfüge. A,bsr
es möge mir vergönnt sein, den "Iraum iensr glorreieben
leiten noeb einmal nu träumen, wis ieb es aiie ^anrs am Ort
tue. Wenn dsr Herbst sieb niedsrsenkt auk dis Liursn und
die SenlinggewäeKss an den alten Stadtmauern Klurtens an-
fangen in Ksrriielr buntem Oswande nu 8ebimmsru, so niebt
es miek unwiderstebiieb naeb dsm aiten Städteben diu, um
dort nu träumen. leb steige Kinter dsr Lirobs empor nur
Litni, dsm Koben Rundgang dsr westlioben Stadtmansr, und
gebe dort von 1/urm nu lurm. Oureb dis binnen ins weits
Land sebausnd, wo öie Burgunder ibr Heerlager autgsseklagsn,
gedenke leb isner glorrsieksn ^siten des aiten Lerns nnd der
Lidgeuosseu, wis sis in den ?agen der Not und Ledrobung
nusammsngsstandsn und mauubaft sieb gswebrt gsgsn dsn
andringenden Leind. Ond fast ist mir, ieb gebe niebt allein,
lieben mir sebs ieb Leute mit LaeKenbüebsen, dis sis in die
LüeKen iegsn und damit dis sieb nabsndsn Leinde erlegen,
leb Köre Adrians Stimme, wis sr ssins IVlannsn ermuntert,
dsr Osfaur Kübn nu trotnsu, uud dsm naen Lsrn Abgesandten
naebrutt: „So iang in nns eins ^,der lebt gibt Keiner naeb".

Wieder Keruutsrgestiegsn maebs iek den Rundgang aussen
dsr IVlausrn dureb. Sis Steden stets noek trutnig wie vor 456

^akren; dsr ?akn dsr ^eit bat innen wsnig gssebadst; nur
auk der Ostseits gegen dsn See nu sebeu wir eins Steiis, dis
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von Burgunds Kugeln beschädigt worden und die man
absichtlich intakt gelassen, wie die Kugelspur von 1802 unten
am Stalden. Auch die Stätte, wo Adrian einst gewohnt, darf
ich nicht vergessen. Die Wohnräume des alten Landvogtei-
Schlosses sind sicher noch wenig transformiert, und wenn wir
darin umhergehen, ist uns, als ob Adrian mit seiner Frau
uns begleite und uns alte Geschichten erzähle. Und von der
Schlossterrasse schauen wir hinaus über den herbstlich
leuchtenden See nach den so freundlichen Gestaden des Vully, wo
gerade Weinlese ist. Und sicher ist auch der einstige Landvogt

in herbstlichen Tagen mit dem grossen Nachen
hinübergefahren in das Weinland, um vom Besten in den mächtigen
Kellern zu bergen. Und zuletzt wollen wir das kleine Museum
nicht vergessen, wo über Adrians Wappen die schlichte Legende
steht: Adrian von Bubenberg, Ritter 1473.

Das Einkommen des Landvogts im ehemaligen Amt
Fraubrunnen.

Von Fritz Bühlmann, Büren z. Hof.

1. Das Gebiet der Landvogtei Fraubrunnen.

achdem Bern bereits im Jahre 1406 die
Landeshoheit über die Landgrafschaft
Kleinburgund, umfassend die 3

Landgerichte Konolfingen, Zollikofen
(Fraubrunnen gehörte zum Landgericht
Zollikofen) und Murgenthal, von den Grafen
Berchtold und Ego von Kiburg erwarb,
fielen ihm nach der Reformation (1528)

infolge der Säkularisation der Klostergüter nicht nur diese
(Domänen, Zehnten, Einkünfte aus Grund- und Bodenzinsen
und sonstigen grundherrlichen Abgaben), sondern auch die
niedere Gerichtsbarkeit (Twing und Bann), soweit letztere den
Klöstern zustand, zu. Bern stellte zwar schon vor der definitiven

Einführung der Reformation, am 28. Juli 1527, alle in
seinem Gebiete liegenden Klöster unter Vogtschaft. Als erster
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von Burgunds Lugslu dssedädigt worden nnä cli« MÄN ad-
siedtliok intakt gelassen, vi« dis Lugsispur von 1862 nntsn
am Staldsn, ^.u«d dis Statt«, wo Adrian «inst gswodnt, darf
ied niedt vsrgssssn. Di« Wodnräume dss aiten Landvogtei-
Sediosses sind siedsr noed wenig transformiert, nnd wsnn wir
darin umksrgsdsn, ist nns, ais od Adrian mit seiner Lrau
nns dsgieits nnd nns aite Ossedientsn srnädis. lind von dsr
Sedlosstsrrasss sedausn wir dinans üdsr dsn derbstlied leued-
tsndsn Sss naed dsn so freundiieden Oestadsn des Vuiiv, wo
gerade Weinlese ist. Dnd sioder ist aned der einstige Land-
vogt in nerdstiiedsn lagen mit dsm grossen paeden Kiuüder-
gekadrsn in das Wsiniand, nm vom Besten in den maentigsn
Leiiern nn bsrgsn. Lnd nulstnt wollen wir das Kleine ivlnseum
niedt vsrgssssn, wo üder Adrians Wappen die senlient« Lsgsnd«
stsdt: Adrian von Lubendsrg, Bitter 1473.

?rMbruull6ii.
Vou I?rit" LüKImäuu, Lüreu 2, Hof.

aeduem Lsrn dersits im ^adrs 1466 dis
LanclssKodeit über dis Landgratsedakt
Lisinbnrgund, umfassend die 3 Land-
gsrients Donolüngsn, ^«liikofen (Drau-
drnnnsn gsdört« nnm Landgeriedt Aolli-
Kofen) nnd Nurgsntdai, von dsn (traten
LsreKtold nnd Lgo von Diburg erward,
üeien idm naed dsr Dskormation (1528)

infolge der Säkularisation dsr Liostsrgüter niedt nur diese
(Domänen, ?!snntsn, LinKüutts aus drund- und öodsn^inssn
und sonstjgsn grunddsrrliedsu Adgadsn), sondern aned dis
nisdsrs dsriedtsdarkeit (Iwing und Baun), soweit istntere dsn
Llöstsrn nustand, nu. Lsru stsllts nwar sodou vor der dstmi-
tiveu Linfüdrun^ dsr Dskormation, am 28, ^uii 1527, alle in
seinem Dsdiets liegenden Llöstsr uutsr Vogtsedaft. A,ls srstsr
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